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Der Vrief .
Aach klopft mein herz in schnellem: Schlage,
Fliegt mir Erinnrung froh Kerbel .
Wie an dem jugendsel'gen Tage
3 h t Brief mich rief zum Liebesmai .

Doch heute will es überfließen,
Ich bin der frohste Mann der Well .
Aus Heimatfeme kam das Grüßen :
Der erste Brief des Sohns ins Feld .

Nur ein paar Worte find zu lesen .
Die Zeilen kmmm , die Zeichen schief,
Doch bin ich selbst daheim gewesen.
Als so mein Junge nach mir rief.

Ich sah leibhaftig in der Stuben
Bei Mutter und dem Schwesterlein
Ganz wichtig sitzen mein« , Buben
Am Tisch beim trauten Lampenschein.
Es tickt die Uhr die ewge Weise,
Behaglich gähnt der ZNund dazu .
Da steigt die Mutter sich ganz leise:
hat jetzt der Vater auch wohl Ruh ?

Hab Dank , mein Kind, daß du getragen
Den Sinn in lichte Ariedenswelt
And mir in harten Kriegestagen
Die Zukunft wieder aufgehellt .

Karl Joho .
(Ans der „Kriegsztg . der 7. Armee "

.)

. Schüret * des IVeltbraudes .
m .

Zalvatore SSiuzilni , der „symbolische" Minister .
. Minister ohne Portefeuille hat es in allen
Staaten schon gegeben . Aber das Amt , mit dem
J?1 ijuli d >.' c> vergangenen Jahres König Victor
^ Manuel Ilf. den kvnigstrcueste » aller italie -
Alchen Republikaner , den Abgeordneten Dr . Tal -
vcitvre Barzilai , bekleidet hat . steht einzig da in

politischen Geschichte der Äkeuzeit . Herr Bar -
«Uoi wurde zum Minister der „unerlösten " Pro -
?lnzen ernannt, ' d . h . mit anderen Worten : er
wll Gebiete verwalteir , die Italien noch gar nicht
!nf . Denn die winzigen Grenzstreifen , die der"kneral Eadorna ruhmreich bei Beginn des ita -
Untschen Krieges hat erobern können , weil die
?>-esterreicher und Ungarn sie bei der Besetzung'
^rer strategischen Verteidigungslinien nach längst
Mgelegtem Plan geräumt haben , diese schmalen
Grenzstreifen hätten einer besonderen Mitliste -

^Mverwaltnng schon deshalb nicht bedurft , weil
, c unmittelbar im Operationsgebiet liegen und' Nfolgedessen , wie das bei allen Heeren üblich ist,l,on den dort kommandierenden militärischen Be -

^ " lshabern verwaltet werden . So wird Herr
^ arzilai in dem „eroberten " Gebiet wohl auch
»um etwas zu sagen, noch zu verwalten haben ,und seine Aufgabe bleibt auf jene Landstriche

^ terreich-UngarnS beschränkt, die Italien noch
Mt erobert hat , und die es . wie man heute mit
Iberer Zuversicht sagen kann , trotz allen An -
' Fügungen auch nicht erobern wird .

ES ist bezeichnend für die gegenwärtige Sinnes -
.^ Wnixg der Italiener , daß sie für die Lächer-
. |fl)t

'eit dieses Zu standes nicht nur keine Emp -
^"oung haben , das! sie mit dem verlogenen Pa -

an dem sie sich ununterbrochen berauschen,
^

»raus sogar noch ein Symbol gemacht und
srn -tr .M Barzilai allen Ernstes den „symbolischen
^nnister " genannt haben . Herrn Barzilai selbst

das freilich noch weniger stören als die
™°Be Mehrzahl seiner Landsleute : ihm kam es
s

°r allem darauf an . auf der Stufenleiter seiner
arriere weiterzusteigen und unter Ausnutzung

für ihn gegenwärtig so günstigen Koninnktnr
. «e de,, höchsten Sprossen zu erreichen , die ihn
Kreits das ersehnte Ziel in greifbarer Nähe
J >e ' t läßt . Dieses sein Ziel ist , italienischer
: ltnisterpräsident zu werden . Da in Italien
itirfu ° ®e§ möglich ist , so ist es auch durchaus
J « )t ausgeschlossen, daß Barzilai noch einmal am
iK« seiner Wünsche landet , jedenfalls müssen
wi? seine Gegner zugestehen , daß er stets
q„ außerordentlicher Geschicklichkeit zu Werke
bjöftttgeit ist. und daß er es verstanden hat , die
fu *

^ keines AdoptivvaterlandeS in die Bahnen
drängen , in denen Italien heute fein Heil"d seine Größe sucht.

Herr Barzilai ist , so seltsam das bei
b \ .(!

n
-. italienischen Minister sein mag , von Ge-

rei^ ^ crhaupt kein Italiener . Er ist im Wnig
i ,

"^ Jialieu nur naturalisiert ? seine Wiege stand
> <■t iest . wo er am O. Juli 1861) geboren ist.
Cö

1' iunge Oesterreicher italienischer Zunge hatte
»ä> „ ^ Zlbiturient weit gebracht? er war
Äv? schon im Alter von 18 Jahren in einen
> cyverratsprvzef ; verwickelt und saß etwa ein

lang in Untersuchungshaft . Unnötig , zu
s,,?" ' - daß es sich dabei um irredeutistifche Be -
nev * 9e" handelte . In dem vor dem Schwur -
;j# äit Graz verhandelten Prozeß wurde Bar -
Hc?. '^ igefprochen. Sein Italienisch fühlendes
Ct V' hätte es vermutlich , nicht überwunden , hätte
Ulti« österreichisch -ungarischen Armee dienen
j Er zog es deshalb vor , den Staub der
jx , " ^umonarchie von seinen Lackstiefeln zn schüt-
>>l « ^^d das nnerlöste Trieft zu verlassen , um
U vih -ÖUfi und Bologna die Rechte zu studieren .
hea . .^ »glich hcitte er übrigens andere Pläne ge-
ÄolL -* Schauspieler werden wollen , eine
i„,^ ätigkeitsvorstellung in Trieft aber dazn be-
tifJ . ' das Publikum im Saale zn einer irreden -
iivck Kundgebung aufzureizen . Das und
^lb>> lItt ' aeg andere , ivas der junge Mime nnd
Öcil

ur ' tnt bereits anf dem Kerbholz hatte , war
•etc -t der Anlaß zu dem gegen ihn eingelei -
St . v Prozeß gewesen. Nach Beendigung seines" ' " 'ms trat Barzilai — tä war zu Beginn

der achtziger Jahre deS vorigen Jahrhunderts —
in die Redaktion der damals gerade gegründeten
„Tribnna " ein . Er begann seine journalistische
Laufbahn als Lokalreporter ; er schilderte mit be-
redter Feder die Schrecken des Erdbebens auf
Jfchia , die Verheerungen der Cholera in Italien
und römische Ehetragodien . Dann wurde er an
der „Tribuna " Theaterkritiker . Im Alter von
25 Jahren wurde Barzilai durch einen sonder-
baren Zufall in die Kammer gewählt . Damals ,
es war im Jahre 1885, tobte die Jrrcdenta in
Italien mit besonderer Wnt . Die Jünglinge ,
die im Eafö „Aragno " zu Rom Weltgeschichte
machten, hielten es für unerläßlich , in Rom einen
„Unerlösten " als Kandidaten aufzustellen und in
die Kammer zu bringen . Man vermeinte da-
durch dem verhaßten Oesterreich, mit dem, neben -
bei bemerkt , Italien seit 1883 verbündet war ,
einen besonderen Streich zu spiele» . Aber es
war nicht so einfach, in Rom einen Unerlösten zu
finden , der naturalisiert und auch sonst für die
Ueberuahme eines Mandats geeignet war . To
verfiel man auf den jungen Theaterkritiker Bar
zilai von der „Tribuna "

. der zwar nach seinem
eigenen Eingeständnis von Politik nichts ver -
stand, der aber ganz besonders gute Figur machte
Es waren jene Zeiten , in denen das Wiener
Gigerltnm feine Triumphe feierte nnd seinen
Einfluß bis weit über die Grenzen Oesterreichs
bemerkbar inachte . Und wenn der junge Herr
Barzilai die Oesterreicher im allgemeinen und
die Wiener im besonderen auch nicht leiden
mochte , die Wiener Modetorheiten machte er mit .
Seine verschiedenfarbigen Zylinder , die er je
nach der Jahreszeit wechselte , waren in Rom
stadtbekannt , und die Dandies im Eafö „Aragno "
rechneten nach der Farbe der hohen Hüte Barzi -
lais die Jahreszeiten . Alles das , vor allem aber
seine Triestiner Nationalität , machten Herrn
Barzilai zum geeigneten Mann für ein Mandat ?
da aber Erispi , der damals Ministerpräsident
war , diese Kandidatur energisch bekämpfte,

'
so fiel

Barzilai durch. Doch die Jrredentisten hatten
Glück. Noch im selben Jahre wurde die Kammer
aufgelöst ? Barzilai wurde wieder aufgestellt , und
nun wurde er mit einer knappen Mehrheit ge
wählt . Barzilai hatte mehr Talent als Charak
ter , was ja übrigens bei den Leuten , die in Ita -
lien heute eine Rolle spielen , eine ziemlich allge-
meine Erscheinung ist , und so begann er sich,
wiewohl sein Interesse bis zu seiner Wahl vor -
wiegend literarischen und künstlerischen Dingen
gegolten hatte , bald in die Fragen der hohen
Politik einzuarbeiten . Er verließ die Redaktion
der „Tribuna " nnd ivnrde Advokat , als der er
sich bald einen Namen machte und in mancherlei
großen Prozessen eine Zivile spielte . Später war
er auch wieder publizistisch tätig , und er wurde
Vorsitzender des römischen Pressevereins , auf
welchem Posten er mit Geschick und Nachdruck die
Interessen feiner Bernfsgenoffen wahrzunehmen
verstand . Persönlich von großer Liebenswürdig -
fett und von gewinnenden Umgangsformen , »er
stand Barzilai es überhaupt , sich überall Freunde
zu machen. Anfangs Mitglied der radikalen
Partei , schloß er sich später den Republikanern
an ? er hatte eben immer das Talent , da zu lan -
deu, wo es für ihn am vorteilhaftesten war . Als
der Tripoliskrieg ausbrach und Barzilai merkte,
daß das italienische Volk mit fliegenden Fahnen
in das nationalistisch - imperialistische Fahrwasser
einlenkte , da trennte sich Herr Barzilai von den
Republikanern und stimmte für die Kriegs -
kredite. Seine gemäßigt - verwaschene Haltung
und seine geschickte Dialektik machten ihm die
Schwenkung leicht .

Als der europäische Krieg ausbrach , hatte der
französische Botschafter in Rom . Herr Barröre .
keinen besseren Sachwalter für seine Pläne , als
den Deputierten Barzilai , der sofort eine wü -
tende Preßhetze gegen Oesterreich-Ungarn und
Deutschland entfesselte, der täglich verkündete ,
daß nunmehr die große Zeit der Erlösung Triests
und Trients aus der österreichischen Knechtschaft
gekommen sei, nnd der mit großem Geschick gleich
seinem Freunde Nathan , dem früheren Bürger -
meister von Rom , die italienischen , völlig in fran¬
zösischem Geiste wirkenden Logen in deu Dienst
der Kriegshetze stellte. Einen eigentlich auö -
schlaggebenden Einfluß auf den Gang der italie -
nischen Politik hat Barzilai zwar niemals aus -

^ seübt, aber dieser gewandte Mann war immer
eine Macht in den Händen der Mächtigeren , die
ihn ihren Zielen , die ja mit den seinigen über-
einstimmten , dieustvar zu machen wußten . So
war Salvatore Barzilai seiner ganzen Bergan -
genheit nach einer der Schürer des Weltbrandes ,
nnd seine Ernennung zum Minister bedeutete
neben einer Vorsichtsmaßregel Salandras . der
sich damit eines nicht ungefährlichen innerpoliti¬
schen Gegne -s versicherte, auch eine Belohnung
und Anerkennung für tätige Beihilfe bei der
Hineinziehung Italiens in den Krieg .

Ivan Afchenpuster / )

Es war einmal ein Mann , der war sehr reich ,
aber er hatte keine Kinder . Er bat den lieben
Gott unablässig , daß er ihm ein Kind schenken
möge, opferte Kerzen zu einem Rubel und gab
den Bettlern Almosen .

Gott erbarmte sich seiner und schenkte ihm ein
Söhnchen , mit Hühnerfüßeu . Der Mauu war
auch damit zufrieden , denn wie es im Sprichwort
heißt : Mit Gott kannst du nicht streiten . Das
Kind aber wuchs nicht nach Tagen , sondern nach
Stunden ? es wuchs au einem Tage zu einem
stattlichen Manne heran und rief : „Vater , heh ,
Vater ! Wollen wir zum Zaren anf die Freite
gehen ?"

„Nein ", sagte der Alte , „wie sollten wir wohl
zum Zaren aus die Freite gehen !"

„Doch, Vater , wir wollen gehen !"
Und so machten sie sich denn auf und kamen

zum Zaren . Der fragte sie : „Was wollt ihr ,
gute Leute ? Weswegen kommt ihr zn mir ? Mit
einer Klage vielleicht oder mit einer Bitte ?"

*) Aus dem Buch „Russische Volks -
m ä r che n"

, Verlag von Eugen Diederichs , Jena ,
mit Erlaubnis des Verlages . Das kleine Mär -
chen ist für die russische Volksseele bezeichnend.

„Nein "
, erwiderte der Sohn , „nicht um zu bit -

ten und um zu klagen , sondern in wichtiger An -
gelegenheit sind wir hier : wir haben gehört , daß
du eine Tochter hast, und wollen um sie freien ."

„Freier oder nicht Freier , bist du ein braver
Gesell, so übernachte bei uns , und morgen wollen
wir dann sehen , was weiter wird ."

Kaum ward es hell, als der Zar erwachte nnd
seine Gäste weckte. Und dann fragte er sie : „Wel -
chen Standes seid ihr denn ? Bojaren oder von
Zarengeblüt ? und wie heißt ihr ?"

„Nein "
, sagte der Sohn , „wir sind weder Boja -

ren noch Zaren , sondern einfache Bauern , und ich
heiße Ivan Afchenpuster.

"
Dann gingen sie in die Wohngemächer und

tranken und zechten .
„Also, Ivan "

, sagte der Zar , „wenn du meine
Tochter zur Frau willst , so trink diesen Becher
Gift auö ? bleibst du leben , wirst du mein Schmie-
gersohn , wenn nicht, dann nicht."

Ivan Afchenpuster nahm den Becher entgegen ,
leckte und schleckte — und der Becher kollerte leer
bis zur Schwelle.

„Mein Schwiegersohn bist du , aber noch nicht
ganz . Ich habe eine Keule : wirfst du sie über
meinen Hos, so wird Gott dich segnen."

Ivan Afchenpuster ergriff die Keule , und als
er sie in die Höhe schlenderte, entschwand sie ganz
den Blicken . Der Zar gab ihm nun feine Doch-
ter zur Frau .

Es schien ihr aber eine Schande , mit so einem
Bauer » zu leben , der Hühnersüße hatte . Sic
packte die Füße und schlug sie ab . Ivan erwachte
und sah , daß er keine Füße mehr hatte , geriet in
großen Zorn auf die Zarentochter und wanderte
in die weite Welt hinaus .

Er ging und ging und begegnete einem Men -
fchen ohne Hände . Da fragte ihn Ivan : „Woher
bist du , armer Kerl , und wie heißt du ?" — „Ich
bin nicht aus diesem Zarenreich , nnd rufen tut
man mich Torok " — „Wo sind denn deine
Hände ?" fragte Ivan . — „Ach, Bruder !" ant -
wortete Tvrvk , „meine Hände sind weit von hier
in der NSlie vom Zarenhos ? eine Keule hat sie
mir abgerissen, sie flog über den Hof . ich aber
wollte sie auffangen ." — „Wohin gehst dn denn ?"
fragte Ivan . — „Wohin die Augen schauen!" —
„Nun , Bruder , dorthin geh auch ich , wir wollen
beisammen bleiben .

" — „Gut "
, sagte Torok .

Und so gingen sie dahin , war es lang , war es
kurz — rasch wird das Märchen erzählt , langsam
die Tat getan — da begegneten sie auf der Straße
dem Teufel . Ivan Afchenpuster packte ihn mit
beiden Händen beim Schopf und schlug ihn mit
den Fäusten auf deu Rücken, ivas das Zeug hielt ,
und schlug ihn und schlng ihn . bis er genug hatte .

Da sagte der Teufel : „Ach, Ivan Afchenpnster!
Schlag mich nicht, ich will dir ein Kraut geben,
daß deine Beine wieder heil werden .

"
Ivan Afchenpuster ließ ihn frei . Der Tenfel

aber führte ihn zn einem Brunnen und sagte :
„Steig hinein , gleich wirst du deiue Füße wieder
haben .

"
Ivan Afchenpuster wars aber vorher ein Stock-

chen hinein — und das Stückchen verbrannte . Da
fing er noch einmal an , den Teufel zn prügeln ,
weil er ihn betrogen hatte .

Der Teufel führte ihn zu einem anderen Brun -
nen . und Ivan Afchenpuster warf abermals ein
Stückchen hinein — nnd das Stückchen verfaulte .
Wiederum prügelte er den Teufel und ließ ihn
kaum noch lebendig frei .

Dann führte ihn der Tenfel aber zum dritten
Brunnen , Ivan Afchenpuster warf uochmalö ew
Stückchen hinein — und es trieb Knospen. Da
flieg Ivan selbst ins Wasser, begoß sich, und es
wuchsen ihm Menschenbeine ? aber auch Torot
begoß sich und bekam wieder Hände . Sie schlugen
darauf den Teufel tot und gingen ihrer Wege?
der eine anf die eine Seite , der andere auf die
andere .

Ivan Afchenpuster gelaugte in eine Stadt , wo
»ran gerade Hochzeit feierte , denn der Zar wollte
seine Tochter verheiraten . Ivan kaufte sich ein
Pfeifchen , nnd als er anfing , darauf zu blasen ,
mußte alles tanzen . Da führten ihn die Lente
auf den Zarenhof , und als er auch dort zu pfeifen
begann , sprangen selbst die kleinen Kinder nmher ,
nicht nur die Erwachsenen .

Der Zar befahl , de » Bauern zu sich in den
Palast zu rufen . Man führte ihn hin . und kaum
fing er an zu pfeifen , so mußten der Zar , die
Zarin und Zareutochter alle springen und tanzen .
Als aber die Zarentochter ihn mit SchuapS be-
wirtete , erblickte sie ihren Ring . Da schlang sie
ihre Arme um seinen Hals und küßte ihn viele
Male , der Zar aber fragte sie : „Wer ist dieser

Manu ? Warum küßt du ihn ?" Nun erzählte
sie ihrem Vater , wie sie ihrem Manne die Füße
abgehauen hatte , und daß er in die weite Welt
hinausgewandert war . Und als der Zar erfuhr ,
daß er sein erster Schwiegersohn fei , ließ er den
andern töten ? jener aber blieb bei der Zaren¬
tochter und er lebt noch heute , ißt fein Brot und
trinkt seinen Wein .

Allerlei .
Der Tod eines Londoner Zeitungsmaguaten .

In London ist in diesen Tagen Lord B u r n -
ham , der Besitzer des „Daily Telegraph " und
der Doyen der englischen Journalisten , im Alter
von 82 Jahren gestorben . Mit ihm verschwindet
einer der hervorragendsten Vertreter des eng-
lischen Zeitungswesens von der Bildfläche . Ans
ganz kleinen Verhältnissen emporgelangt und
ursprünglich einfacher Mr . Lawson , hatte er
vonr Bater den „Daily Telegraph " geerbt , der
damals ein Blatt von rein lokaler Bedeutung
war , der aber in wenigen Jahren unter Führung
des späteren Lord Burnhani eines der größten
Blätter Europas werden sollte. Als Anerken
nung für feine reiche philantropische Tätigkeit
verlieh ihm König Eduard , der sein persönlicher
Freund war , den Adel . Lord Bnrnhams Name
ist in der Geschichte der Asribaforfchung mit der
Entsendung Stanleys nach Zentral -Asrita für
immer verknüpft . Burnham hatte inr Jahre 1S71
eine Expedition zn dem Zwecke ausgeeüster .
Livingstone nachzuforschen, dessen Wiederkehr i »
Europa und Amerika um so größeres Aussehen
erregte , als man Livingstone für tot und vei
schollen betrachtet hatte . Im Jahre 1875 waren
die Nilquellen noch unbekannt , und der ganze
Westteil Zentral -Afrikas bildete auf den Land
karten von damals einen weißen Fleck. Da war
es wieder Lord Burnham , der im Einvernehmen
mit Gordon -Bennett , dem Besitzer deS „New
Nork Herald " aufs neue Stanley nach Rütte !
afrika entsandte , um den nubekaunten Erdteil zu
erforschen nnd für die Zivilisation zu erobern .
Eine dritte berühmte Expedition , deren geistiger
Urheber Burnham gewesen ist. war die im Jahre
1873 »ach Assyrien entsandte archäologische Fvr -
schnngsexpedition , bei der u . a . auch eine überaus
wertvolle Erzählung der Sintflut in chaldäischer
Sprache aufgefunden wurde . Schließlich war es
auch « och Burnham , der im Jahre 1884 der afri -
kanifchen Expedition , die sich die Aufgabe gestellt
hatte , die Bergkette des Kilimandscharo zn durch-
forschen, feine wertvolle geldliche Unterstützung
lieh . Sei » Nachfolger tut Baronat ist Oberst
Lawson , Mitglied des Unterhauses , der schon , seit
einigen Jahren mit der Leitung des „DaUu
Telegraph " betraut war .

Kricgshuinor .
Der Ged äch tn i s kün stle r. Mein Freund

Albert schwört auf die Mnemotechnik. „Ich muß
in» zwei Uhr Mener nnd Davidsohn anrufen "

, «
klärt er mir auf dem Wege zum Eafö . „Die haben
die Nummer 1808. Das merkt man sich natürlich
sehr leicht, wenn man weiß, daß in diesem Jahre
der ReiSdepntationshauptfchluß war ". Im (5nfr-
stehe ich mit ihm am Telephon . Er wählt Amt O ,
„Bitte ?" — „Fräulein , verbinden Sic mich mit
Nummer . . . , mit Nummer . . .. Hm . . .

" —
„Bitte ?" fragt nochmals die Zentrale . „Kreuz -
donner"

. stottert mein Freund verlege » , .chittc,
ivissen Sie nicht , Faulem , wann der Reisdepu
t a t i o n s h a n p t s ch l u ß war ?"

Sherlock Wilson . (Von unserem Hurricka»
Spezialberichterstatter . Indirekt , via Vaduz . Ver¬
früht eingetroffen .) Präsident Wilson ist einer
neuerlichen , furchtbaren Verschwörung einer Bcnide
von Bindestrichlern aus die Spur gekommen . Als
er in der Silvesternacht höchst persönlich , wenn auch
inkognito , eine eingehende Razzia veranstaltete ,
stieß er in einem der vornehmsten Wohnviertel
^ ieuyorkö in dem Hause eines bekannten Dent 'ch-
Amerikaners , dessen Urgroßvater bereits den Be¬
freiungskrieg als Lentnani mitgemacht hatte, ans
eine Gesellschaft , die eifrig damit beschäftigt war ,
Blei , nnd zivar in die verschiedensten geheimnis -
vollen Formen , zu gießen . Tie Ausrede des
Hausherrn , daß es sich hier um einen uralten
deutschen Brauch handle , wies der Präsident in ge¬
bührender Weise hohnlachend zurück . Es ist klar ,
daß es sich hier um eine ausgedehnte Vorbereitung
zn Attentaten ans friedliche Mnnitionsfabrrken und
unschuldige Lieferanten neutraler Unten ' eeboote
lmndelt. ..Die „Bottiche" und die darauö heraus -
gefiU)teu Metallmassen ( !) wurden natürlich be -
schlagnahmt und die ganze Gesellschaft in Frack und
Abendtoilette , wie sie ging und stand , nach Sing -
Sing abgeführt . . („Jugend " )

Sciiacineitung des Aarlsruher Tagblattes .
partiescblust Nr . 7.

Weiß : Anderssrn . Schwarz : DusreZnc .
a b c d o t % u

ii b c d e l g- tj
Stellung nach dem 18 . Zuge von Schwarz .

1ö . Tal — ul . Dieser schlichte Zug leite*
eine der glan ; udsten Kombinationen Andetssens ein .

19 . . . . . JD h Ö x 13
1:0, Tel Xe7 + 8 c 6 X e 7
21. D a 4 X d 7 + ! K c 8 X (17
22. L d 3 — i 5 + + In diesem Doppelschachgipfeltder großartige Opfergedanke .

22 K d 7 — e 8
Zieht der König nach c6 , so folgt Ld7 =}=.

23 . I , t 5 — d 7 4 - K e 8 — f 8
24 . L a 3 X e 7 =i=.

Aufgabe Nr . 2 ^0 .
Von E , Stetgert Karlsruhe .

(Urdruck.)
» be d o

» b e d e t
Matt m 4 Ziigen .
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[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattetj

Die Regelung des Devisenhandels .
Der Bundesrat hat eine Verordnung über den

Handel mit ausländischen Zahlungs¬
mitteln und damit die rechtlichen Grundlagen
für die wichtige Frage der Regelung des De¬
visenhandels geschaffen . Aus den Bestim¬
mungen und ihren umfangreichen Kommentaren sei
das folgende Wiedergegeben :

Der Paragraph i , Absatz 1 der Verordnung be¬
stimmt , daß ausländische Geldsorten und Noten , so¬
wie Auszahlungen , Schecks und kurzfristige Wech¬
sel auf das Ausland im Betriebe eines Handels¬
gewerbes nur bei den vom Reichskanzler be¬
stimmten Personen und Finnen gekauft , umge¬
tauscht oder darlehensweise erworben und nur an
sie verkauft , verpfändet oder darlehensweise ver¬
äußert werden dürfen .

Die in Paragraph 3 vorgesehene Auskunfts - und
Bewcispfiicht soll eine wirksame Kontrolle über
die einzelnen Geschäfte gewährleisten . Eine solche
Kontrolle ist notwendig , um die erwähnten Miß¬
stände im Devisenmarkt zu beseitigen .

Durch den Paragraph 4 wird der Reichsbank ein
bestimmender Einfluß auf die Festsetzung der De¬
visenkurse eingeräumt .

Der Paragraph 6 enthält Strafvorschriften für Zu¬
widerhandlungen gegen die Bestimmungen in Pa -
ragtaph 1 und bedroht ferner den mit Strafe , der
zum Zwecke des Erwerbs von Devisen über den
Inialt und Zweck des Geschäfts unrichtige An¬
gaben macht , oder nach Vornahme des Geschäfts
die in Paragraph 3 vorgesehene Auskunftspflicht
nicht erfüllt .

Die Verordnung tritt am 28 . Januar 1. Js , in Kraft .
Zum Devisenhandel zugelassen sind — außer der

Reichsbank — die nachstehenden Firmen :
1. in Berlin : Königliche Seehandlung (Preußische

Staatsbank ) , Bank für Handel und Industrie , Ber¬
liner Handelsgesellschaft , S . Bleichrüder , Cotnmerz -
und Disccmto - Bank , Delbrück , Schickler & Co .,
Deutsche Bank , Direktion der Disconto -Gesell -
schaft , Dresdner Bank , Hardy & Co ., G . m . b. H .,
Mendelssohn & Co ., Mitteldeutsche Creditbank ,
Nationalbank für Deutschland ;

2. in Frankfurt a. M . : Deutsche Effekten - und
Wechselbank , Deutsche Vereinsbank , J . Dreyfus &
Co . , E . Ladenburg , Lincoln Mcnny Oppenheimer ,
Frankfurter Niederlassung der Pfälzischen Bank ,
Lazard Speyer -Ellissen , L . u . E . Wertheimber , Ernst
Wertheimber & Co . und die Frankfurter Nieder¬
lassungen der unter 1 . bestimmten Finnen ;

3 . in Hamburg ; L . Behren » & Söhne . Nord¬
deutsche Bank in Hamburg , Vereinsbank in Harn -
borg , M . M . Warburg & Ca und die Hamburger
Niederlassungen der unter 1 . bestimmten Firmen .

Neben Berliner Firmen auch Firmen in Frank¬
furt a . M . und Hamburg heranzuziehen , erschien ge¬
boten , da an beiden Plätzen seit langer Zeit ein
ausgedehnter and umfangreicher Devisenhandel be¬
trieben wird .

Die Zulassung zum Devisenhandel ist jedoch nicht
bedingungslos erfolgt , vielmehr von der Heber -
nähme weitgehender Verpflichtungen abhängig ge¬
macht . Die Innehaltung der dieserhalb getroffenen
Abmachungen wird dauernd von der Reichsbank
kontrolliert , die sich auch das Recht vorbehalten
hat , die Bestimmungen , wenn es der Verkehr er¬
fordert , abzuändern .

#
Zu dieser einschneidenden Maßnahme wird uns

Von unserem Berliner Handelsmitarbeiter gedrahtet :
H . Die Mißstände und Unzuträglichkeiten am

Devisenmarkte haben die Behörden zu schnellen
Abwehrmaßregeln veranlaßt . Das Ergebnis der
langen Konferenzen zwischen der Reichsbank und
leitenden Persönlichkeiten der Bankwelt liegt jetzt
vor .

Die Gründe für die Steigerung der ausländischen
Wechselkurse , die die Zahlungen für die Einfuhr
aus dem Auslände so sehr verteuern , sind bekannt .
Deutschland kann über seine ausländischen Gut¬
haben in Feindesland nicht verfügen , es ist auch
durch die Unterbindung seiner Schiffahrt daran
gehindert , sich durch Ausfuhr von Fabrikaten neue
große Auslandsguthaben zu schaffeu . Die .Steige¬
rung der ausländischen Wechselkurse zeigt sich
auch bei unseren Gegnern, ' selbst England , das
angeblich die Meere beherrscht , muß es mit an¬
sehen , daß seine Valuta in Amerika eine wesent¬
liche Verschlechterung erfährt . In der letzten Zeit
haben sich nun die Verhältnisse am deutschen De¬
visenmärkte noch durch zwei Momente verschärft :
die Spekulation und die Devisenarbitrage haben
neue ungerechtfertigte Steigerungen der ausländi¬
schen Wechselkurse hervorgerufen , ferner hat eine
Bewegung im Warenhandel eingesetzt , die man als
„Panikbedarf " bezeichnen könnte . Der Waren -
har .del , der Zahlungen nach dem Ausland zu lei¬
sten hatte , meldete aus der Besorgnis heraus , nicht
genügende ausländische Zahlungsmittel zu erhalten ,
größere Kaufordres in Devisen bei seinen Banken
an oder er erteilte diese Kaufordres der Sicherheit
halber an mehreren Stellen zugleich . Die Waren -
kaufleutc sagten sich eben , daß sie selbst in dem
Falle , daß sie mehr Devisen erhielten , als sie
brauchten , kein Risiko eingingen ; da ja offenbar
die Steigerung der Devisenkurse eine unaufhalt¬
same wäre . Dadurch war der Bedarf größer als
die tatsächlich notwendigen Zahlungen nach dem
Auslände . Auch auf die Spekulation übten die an¬
haltenden Kurssteigerungen der Devisen eine an¬
reizende Wirkung aus , auch sie sah in einer vor¬
übergehenden Haussespekulation in Devisen ein
fast risikoloses Geschäft . Als Mißstand war es
auch zu bezeichnen , daß wir mit verschränkten
Armen zusehen mußten , daß unser Hauptfeind ,
England , den Kurs der Reichsmark in den neutra¬
len Ländern zu drücken versuchte . Englands
Agentcii haben es verstanden , sich große Mengen
Reichsmark zu beschaffen , um sie denn in Holland ,
in der Schweiz und in den nordischen Ländern
auf den Markt zu werfen .

/Vis Beweis hierfür kann die Tatsache angesehen
weidet , daß kürzlich in einem Augenblicke , wo in
Ancterdam der Ku r, für ICO Reichsmark 4 i .50 Gul -
c' ?n war , in >>«*. '. :k .i ;cn holländischen Blättern An¬
selmen ersebiensn , in denen Reichsmark zum Kurse

von 41 Gulden für 100 Mark ausgeboten worden,
bsi Mindestbeträgen von 100 000 Mark .

Alle diese Mißstände werden nun durch die
neuen Bestimmungen beseitigt . Es wird aber auch
möglich sein , durch diese Bestimmungen bis zn
einem gewissen Grade eine Besserung unserer
Zahlungsbilanz herbeizuführen . Man muß sich da¬
bei die Frage vorlegen : wie bessern wir unsere
Zahlungsbilanz ? Die Antwort kann nur lauten :
Steigerung der Ausfuhr und Beschränkung der Ein¬
fuhr auf unumgänglich notwendige Waren . Wir
haben nun trotz des Kriegs immer noch eine sehr
erhebliche Luxuseinfuhr . Noch immer werden aus
dem Auslande Edelsteine , Kaviar , holländische
Austern , kostbare russische Pelze , kostbare Pariser
Stoffe , teure Zigarren eingeführt . Es ist keine
Frage , daß gerade diese Luxuseinfuhr , da sie ja
hoch im Preise stehende Waren betrifft , die Devi¬
senkurse stark steigert . Was die Besserung unse¬
rer Zahlungsbilanz durch Steigerung der Ausfuhr
betrifft , so müssen wir bestrebt sein , unseren gro¬
ßen Reservebestand an amerikanischen Effekten
nach Möglichkeit nach dem Auslande abzustoßen .

Die Neuregelung des Devisenmarktes wird eine
Zusammenfassung und eine angemessene Kontrolle
ermöglichen . Eine solche Konzentration war nur
möglich durch Mitarbeit der Reichsbank und gleich¬
zeitig der großen Banken und Bankfilmen . Man
konnte nur die großen Bankfirmen heranziehen , die
im internationalen Devisenhandel stehen . Alle an¬
deren Firmen werden als Kommissionäre dieser
Bai ken fungieren . Ebenso mußte dieser Devisen¬
handel unter Aufsicht der Reichsbank auf Berlin ,
Hamburg und Frankfurt a . M . beschränkt bleiben .
Nur diese Firmen dürfen von jetzt an Devisen kau¬
fen und verkaufen , die Reichsbank wird sie aber
genau kontrollieren . Die Devisenkurse werden täg¬
lich an der Börse unter Aufsicht der Reichsbank
festgesetzt werden und diese Kurse werden auch
veröffentlicht werden .

Die englische Frachtraum-Krisis.
Die Erörterung und Klagen über den Fracht¬

raum -Mangel und seine Folgen nehmen von Tag
zu Tag in der englischen Presse zu . In der „Times "

vom 14 . Januar 1916 wird von einer den Schiffahrts¬
kreisen nahestehenden Persönlichkeit ausgeführt ,
daß „die Frachtraum -Situation geradezu verhäng¬
nisvoll geworden sei ". Es müsse etwas geschehen ,
so führt der Schreiber des Artikels aus , sonst sei
ein Unglück unvermeidlich . Es wird gleichzeitig ein
interessanter Ueberblick über die Steigerung der
Getreide - und Kohlenfrachten gegeben : es betrug

Juli 1914 Jan . 1916
Die Getreidefracht p . Tonne p . Tonne

Argentinien —Verein . Königr . 12 sh 150 sh
Ver , Staaten —Verein . Königr . 10 sh 75 sh
Ver . Staaten —Italien 15 sh 155 sh

Die Kohlenfracht
Cardiff —Genua
Ver. Staaten—Genna *

■ 7 sh
12 sh

75 sh
110 sh

An diese Mitteilungen knüpft der Einsender des
Artikels folgende bemerkenswerte Aeußerung ,
welche zeigt , daß man sich auch in England nicht
mehr die schweren politischen Wirkungen der
Frachten -Kalamitäten verhehlen kann ; er schreibt :
„Die Frachtenfrage berührt übrigens keinesw . allein
unser Land , weil unsere Verbündeten noch stärker
als wir selbst unter ihr leiden und jeder , der ita¬
lienische Zeitungen liest , weiß heute , daß ein wach¬
sendes Gefühl der Verärgerung gegen John Bull
vorhanden ist , weil dieser 50 Prozent der dem
Weltverkehr augenblicklich zur Verfügung stehen¬
den Tonnage sein Eigentum nennt und anscheinend
nichts tut , um der Frachtraum - Kalamität entgegen¬
zuarbeiten .

"

Während eine radikale Abhilfe in der Frachten -
Kalamität durch staatliche Maßnahmen nach wie
vor von den maßgebenden englischen Stellen als
undurchführbar bezeichnet wird , also von dieser
Seite für die Zukunft eine Erleichterung kaum zu
erwarten ist , wird die Marine Deutschlands und
seiner Verbündeten um so mehr darauf bedacht
sein , durch ständige Verringerung des verfügbaren
Frachtraumes die Schwierigkeiten Englands auf
diesen ' Gebiete dauernd und mit wachsen¬
dem Erfolge zu steigern . (W . T .)

Englands Vorgehen gegen feindliche
Unternehmungen .

London , 22. Jan . Das Unterhaus nahm ein¬
stimmig einen Gesetzentwurf an , durch den
das Handelsamt ermächtigt wird , gegen
feindliche Unternehmungen oder solche
Unternehmungen , an denen feindliche Un¬
tertanen interessiert sind , kräftig vorzugehen . Wenn
das Handelsamt sich davon überzeugt hat , daß ein
Betrieb infolge seines feindlichen Charakters oder
seiner Beziehungen zum Feinde ganz oder haupt¬
sächlich Untertanen feindlicher Länder zugekommt ,
hat es das Recht , diesen Betrieb zu verbieten
oder zu liquidieren . Das Handelsamt hat das
Recht , für alles feste und bewegliche Eigentum
des Feindes einen Verwalter aufzustellen . Wenn
feindliche Untertanen Anteil an einer Gesellschaft
besitzen , kann es diesen an die Gesellschaft ver¬
kaufen . Der Solicitor -General erklärte , es bestehe
Girnd zu der Annahme , daß britisches Eigentum
nicht zu recht behandelt oder entsprechend sicher¬
gestellt werde . Man wolle in England das feind¬
liche Eigentum nicht konfiszieren , wünsche aber ,
daIß der Staat auf solche Güter seine Hand lege
und sie aufbewahre , bis man sehe , was mit dem
britischen Eigentum in Deutschland geschehe . Auf
diese Weise könne man vielleicht eine bessere
Behandlung des Eigentums britischer Untertanen
in Deutschland erzielen . (W .B. Nichtamtlich .)

Frankfurter Börse.
(Eigener Wochenbericht .)

r . Frankfurt a . M ., 22. Jan . Die Grundstimmung
des Gesaintmarktes , der die günstige Kriegslage an¬
dauernd guten Rückhalt bietet , kennzeichnete sich
während des ganzen Verlaufes der Woche als fest .
Die Waffenstreckung Montenegros bestärkte die
Börse in ihrer zuversichtlichen Auffassung der ge¬
samten militärisch -politischen Lage . Von den aus
Griechenland vorliegenden Nachrichten wurde die
Stimmung in keiner Weise beeinflußt . Der Besuch
des Kaisers in Nisch hinterließ einen guten Ein¬

druck . Als erfreuliche Momente wirtschaftlicher
Natur kamen die fortschreitende erhebliche Ent¬
lastung der Reichsbank und die weiter in Aussicht
stehenden Jahresabschlüsse industrieller Gesell¬
schaften , ferner die Nachrichten über die Eisen¬
verbände in Betracht . Die Verbandsbestrebungen
in der Eisenindustrie , die durch die Gründung eines
Ausfuhrverbandes der Drahtwalzwerke einen neuen
Erfolg aufzuweisen haben , gaben der Tendenz auf
dem Montanmarkte einen guten Rückhalt . Mit
Befriedigung wurde auch die Geschäftslage des
Stahlwerksverbandes verfolgt . Was die Lage der
einzelnen Industrien betrifft , so ist in der Eisen¬
industrie nach einer vorübergehenden Abschwä -
cliung wieder eine entschiedene Besserung ein¬
getreten . Anregend wirkte auch der große Bedarf
der Staatscisenbahnen ; die Waggonbauanstalten
und die Lokomotivfabriken sind für das ganze lau¬
fende Jahr besetzt . Die Nachfrage nach Werk¬
zeugmaschinen bleibt weiter rege , ebenso sind die
Automobil - und Motorenfabriken bis an die Grenze
ihrer Leistungsfähigkeit beansprucht . Obersclilesi -
sche Werte lagen fest . Sowohl Bismarckhütte als
auch Caro Hegenscheidt und Oberbedarf wurden
lebhaft gefragt . Größere Zurückhaltung trat für
rheinisch -westfälische Montanaktien hervor . Etwas
reger wurden Gelsenkirchener Aktien gehandelt .
Interesse zeigte sich ferner noch für Oberkoks . Die
übrigen Werte dieses Gebietes behaupteten den
Kursstand . Auf dem Gebiete der Rüstungswerte
übernahmen die Aktien der Rheinmetall die Füh¬
rung , doch war die Kursbewegung im Verlaufe der
Woche schwankend . In diesem Papier , das leb¬
haft gefragt war , trat zunächst eine erhebliche Stei¬
gerung ein . Die Umsätze waren zeitweise bedeu¬
tend . Auf Grund von wesentlich verringerten Di¬
vidende -Schätzungen schwächten sich diese Aktien
wieder ab . Die Aufsichtsratssitzung , in der der
Abschluß vorgelegt wird , findet erst in etwa drei
Wochen statt . Unabhängig von der Bemessung des
Dividendensatzes verlautet aber , daß die Abschluß -
Ziffern ein glänzendes Bild bieten werden . Deut¬
sche Waffen , Daimler , Benz gaben nach vorüber¬
gehenden Kursbesserungen etwas nach . Lederaktien
lagen fest . Gute Nachfrage auf erhöhter Basis war
für Steaua Romana und Deutsche Erdölaktien zu
bemerken . Auch einige Kaliwerte waren bevor¬
zugt . Von sonstigen Einzelheiten sind Aluminium -
Aktien bei reger Nachfrage zu erwähnen , für die
auch aus der Schweiz Interesse bestand . Fest
lagen ferner noch Badische Zuckerfabrik , Fränki¬
sche Schuhfabrik , Pokorny und Wittekind , sowie
Hirsch Kupfer . Am Elektrizitätsmarkte sind A . E . G.
als fest zu bezeichnen . Für Chemische Aktien be¬
stand Kaufinteresse unter Bevorzugung von Ba¬
dische Anilin , Griesheim , Höchster Farbwerke und
Elberfelder Farben . Schiffahrtsaktien ruhig , aber
gut behauptet . Etwas Kaufneigung bestand für
Paketfahrt . Schwache Haltung zeigten im An¬
schluß Neuyork , Canada Pacific und Baltimore
Ohio . Bankaktien behauptet bei mäßigen Um¬
sätzen. Am Anlageinarkt hat sich die Grundten¬
denz als behauptet erwiesen . Deutsche Anleihen
lagen zeitweise etwas schwächer . Von ausländi¬
schen Japaner und Türkische Werte gesucht. Am
Geldmarkt bat sich verstärkte Nachfrage einge¬
stellt . Der Privatdiskont stellte sich auf 4^i bis
45/i6% . Der Devisenmarkt verkehrte im allgemei¬
nen ruhig bei schwankender Haltung . Der Schluß
der Woche zeigte bei ruhigem Verkehr ziemlich
feste Tendenz .

Börsen- nnd Finanzmeldnngen.
Berliner Börse.

Berlin , 22, Jan . Bei stillem Verkehr und ge¬
ringen Veränderungen war der Kursstand im freien
Verkehr gut behauptet . Etwas mehr Kauflust
zeigte sich für einzelne Rüstungswerte , Schiffahrts¬
aktien und Bismarckhütte . Deutsche Anleihen
waren behauptet ; die Devisenkurse bei kleinen
Umsätzen etwas fester . {W .B. Nichtamtlich .)

*
Paris , 21 . Jan . 3proz . franz . Rente ' 62,30 , 5proz .

franz . Anleihe 88,35 , 4proz . spar . äuß . Anleihe
38,05 , Credit Lyonnais 995 , Rio Tinio 1589, Cape
Copper 68 , China Copper 316 , Utah Copper 460,50 ,
Tharsis 148, Lena Goldfields 39 , Jagersfontein 75,
Randn .ines 112. (W .B. Nichtamtlich .)

London , 21 . Jan . Engl . Consols 59K , Argenti¬
nier 96 , Brasilianer 45J4 , 5% Russen 84 , Baltimore
and Ohio 98 , Canadian 183% , Erie 40' /», Pennsyl¬
vania 60J-2 , Southern Pacific 106lA , Union Pacific
142V , U. 8 . Steel 87Yt, Anaconda 187«, Rio Tintö
567/s, Chartered 10/6 , De Beers 9 ' /? , Goldfields 1 'A ,
Randmines 4K , Privatdiskont 52/»e , Silber 27. (W .
B. Nichtamtlich .)

Vom Getreide - and Fnttermittelmarkt.
(Eigener Wochenbericht .)

k . Mannheim , 21 . . Jan . In der vergangenen
Woche war das Geschäft auf dem Futtergetreide -
markt weiterhin still , doch werden anscheinend die
Zufuhren zum Markt umfangreicher , so daß die
Nachfrage im freien Verkehr einigermaßen nach¬
ließ . Wie man hört , hat eine Konferenz zwischen
der Z.E . G . und der österreichisch - ungarischen Ein¬
kaufsgesellschaft mit dem Ergebnis stattgefunden ,
daß von den Militärbehörden den Transporten von
rumänischem Getreide eine bevorzugte Stellung
eingeräumt wurde , so daß nunmehr der Abtrans¬
port in schnellerem Tempo vor sich gehen dürfte .
Auch darf wohl als sicher angenommen werden ,
daß durch die Vorbereitungen der Transporte auf
der Donau sich die Transporte glatt abwickeln wer¬
den . Mehr Nachfrage besteht für Maismehl . Hirse
ist weniger am Markte und wird auch nicht mehr
viel gefragt . Pferdemöhren sind angeboten und
stellen sich jetzt auf Mark 3.50—3.60 . Die Zufuh¬
ren von Kartoffeln zum Markt sind gering , was wohl
auf die bevorstehenden Aenderungcn der Kartoffel -
Höchstpreise zurückzuführen sein dürfte , so daß
man in nächster Zeit mit höheren Preisen in die¬
sem Artikel wird rechnen müssen . Ferner waren
angeboten und gehandelt : Rumänische Wicken
Mark 63.—, Reiskleie Mark 30.—, Kakaopulver
Mark 27 .—, Spelzspreu Mark 10 .50 , Johannisbrot
Mark 48 .— , Getreideabfälle ( Wicken usw .) Mark
47.— , Mischfutter (Roggen , Weizen , Korn , Haler )
Mark 60 .— , Strohmehl Mark 20.50, Maisabfälle -
Futter Mark 39 .— , alles ab badischcr Station , so¬
wie gesunde hol !. Eicheln Mark 47.— ab Ostfries -
land , Kastanienmehl Mark 75.— ab Singen , Bohnen -
mehl Mark 110.— ab württ . Station , Hühnerfutter

Mark 50 .— ab Straßburg , Malsgrieß Mark 83.
Dresden rollend .

Malz , sofort lieferbar , war sehr begehrt , deck
lagen wenig Angebote vor . Die Preise hielten sich
immer sehr hoch , und zwar für neue Malze eis
schließlich Braurechte Mark 120.— bis 130.— pet
100 kg ab südd . Station . Malz mit späterer Li«
ferung bedringte einen etwas niedrigeren Preis .
Für sofort greifbare Ware wurde in Norddeutsch
land einschließlich norddeutscher Braurechte h>5
zu Mark 145.— per 100 kg ab Versandstation ver*
langt . Von den größeren Brauereien werden a»
dauernd ausländische , kontingentfreie Malze z"
kaufen gesucht . Vorwiegend werden rumänische
Malze angeboten , die auch im Preise anzogen . Kofl
tingentfreie dänische Ware war wenig angeboten

Industrien .
C. G . C . D , Mßgirus , Aktiengesellschaft , Ulm .

auf den 12. Februar einberufenen außerordent¬
lichen Generalversammlung der Gesellschaft wir®
die Erhöhung des Aktienkapitals um 1 000 000
auf 3 000 000 Mk . vorgeschlagen werden . Der Ef
lös soll zur Verstärkung der Betriebsmittel ut"'
zur Erweiterungen der Anlagen benutzt werde » '
Wie wir hören , ist beabsichtigt , die neuen Aktie 11
den alten Aktionären im Verhältnis von 2 : 1 zu®1
Nennwert zum Bezüge anzubieten .

Verschiedenes.
Hamburg , 22. Jan . Hier wurde unter dem VoP

sitz des persischen Generalkonsuls ein deutsch '
persischer Wirtschaftsverband ge '
gründet zur Förderung der wirtschaftspolitischeo
Beziehungen zwischen Deutschland und Persic "
nach dem Kriege . (W .B. Nichtamtlich .)

Warenmarkt
Durlach , 22. Jan . Schweinemarkt . Der¬

selbe war befahren mit 69 Lauferschweinen und 61
Ferkelschweincn . Verkauft wurden 69 Läufer '
Schweine , das Paar zu 120— 150 Mark , 61 Ferkel
Schweine , das Paar zu 50—60 Mark . Der Ge*
schäftsgang war gut .

Christiania , 22. Jan . Die norwegische R« '
gierung hat ein Ausfuhrverbot für Buttel
eilassen , das am 25. d. Mts . in Kraft tritt , (W .&
Nichtamtlich .)

Liieratue.
»Das © oUratcn&udj" . Von den neuen Sol &nten*

liederu von A . D ? Nora ist unter diesem Titt »
im Verlag von 8 . 2tonchmimt , Leipzig , das 16. bif
18. Tausend erschienen. Zn einem Anhang sind
verschiedene Melodien von H u v e r - Anöerach
Wilhelm Müller nnd Heinrich Tcherrer bc >
gegeben , von denen der „Posten " und ha* ,.Hindri >
bnrglied " sich einer besonderen Beliebtheit erfreue »

Vom wen«.
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• ßütrniuflSWrtötf trr icfc' en Ui SntnDnt -
I = zicmlich ftetat , ■' — meist dewSM , 3 = ffietterlfiiciitfi !, 4
Iii»!,» uonmttcgs tfitSfrMiiä#«. 5 ■=» b-uvlis<dlich aadtminafl»
Wäut. t- ■= uem* Äic!>rrW)!ä3f, 1 — « watet , 8 -- « ttetfaiw
£4iuuera, ö — ani» !tcnr Regen (SeuDrcjiin).

GeMUchs MMAngeit.
Billiac autc Rahru « gsmiricl werden ici '*. ,

alle » Familie » gesucht. Da seiausdieMehlspel ^
Puddingo und Suppen hiuaeivicsen , die ciNI > >
und billig anö Dr . Oetker 'ö Puddingpulvern «
Tr . Oetker 's „Güstin " hergestellt werden Uwn .
Der Gehalt au knochenbildenden Talzen #!%
diese Oetker -Speisen zu einem bvchwcrtw ^
Nahrungsmittel für Jung und Alt , für Gel »
und Kranke .

Urin , Anewurf ^
Untcrsuciiuuwen werden ausgeführt vom jjJ
hsfcierloloqSscheu Laboratorium der Internaten
ApotUeks . Dr . Fritz Llndn «»'
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